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Jakob Steib,  d ip l .  Arch. ETH. Zür ich
Mitarbeit: Barbara Neff, Andreas Wirz

Das Konzept s iedel t  das neue Bauvolu-
men überzeugend als eigenständige
kompakte Anlage am Hang des Däit-
nauerberges an. Durch die deut l iche Zä-
sur zum bestehenden Wei ler  Dättnau
kann dessen idyll ische Ausstrahlung er-
hal ten bleiben.
Die einfachen, aber subt i l  gestal teten
und le icht  geschwungenen Baukörper
der heuen Siedlung stehen in einem
spannungsvol len Verhäl tn is zum al ten
Dättnau, ohne dies zu bedrängen oder
zu konkurrenzieren. Bei  der west l ichen
Dorfeinfahrt des Weilers wird durch den
neuen Baukörper die Verengung des Tals
betont, um dann bei der Dorfausfahrt
die Wirkung seiner öffnung zu verstär-
ken. Die konsequente Ausr ichtung der
schlanken, einfachen Baukörper in die
Talr ichtung und deren subt i le Anpassung
an die Bewegungen der Topograf ie las-
sen den Durchbl ick in Talr ichtuno of fen.
Die neue Siedlung ist  um zwei söhmale,
gut proport ionierte Wohnhöfe oroani-
siert, die durch die verschiedenen H"aus-
zugänge, die den Treppen vorgelagerten
Balkone, die Spiel f lächen und Gemein-
schaftseinr ichtungen ein reges Leben
versprechen. Als Ausgleich für  d ieses
rege rr lnnenlebenr der Höfe bietet  das
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Aktuelle Wettbewerbs Scene tgg4
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Konzept für die west-ost-orientierten
Wohnungen den Ausgleich der Ruhe mit
dem Bl ick nach Osten auf den al ten
Weiler Dättnau oder nach Westen oe-
gen den Waldrand des Dättnauerberoäs.
Durch die Schichtungen der Bauköiper
erscheinen ihre St i rnsei ten fe iner und
schlanker.  Die Fassaden auf der Hofsei-
te sind durch die vorgelagerten Trep-
penhäuser mit Veranden stark gegliedert,
während die Aussensei ten einfache
Lochfassaden und ruhige Flächen auf-
wetsen.

Die mit dem Konzept erreichte gesamte
Nettowohnfläche liegt deutlich über dem
Durchschni t t .  Leider s ind keine oewerb-
l ichen N utzf lächen vorgesehen.
Sowohl der Nutzungsvorschlag für das
die neue Siedlung umschliessende Land-
wirtschaftsland mit Nutzgärten und all-
gemeinen Spiel f lächen als auch die er-
wei ter ten, gut nach Süden ausger ich-
teten trHanggärtenr im al ten Dorf  (a l te
Rebberge) stel len brauchbare Ansätze
für den Einbezug des Landwirtschafts-
landes dar.
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Aktuelle Wettbewerbs Scene tgg4

Der Bezug der Wohnungen zur Umge-
bung/Landschaft ist gut,und differenziert
gelöst. Unbefriedigend sind die Zugangs-
bereiche bei  den einzelnen Hausiu-
gängen gestaltet. Wo hat es platz für
Kinderwagen, Kindervelos usw.? Die
rTreppenhäuser sind eng. Die Absicht,
vor den Wohnungen eine Veranda zu
erstellen, ist gut. Wie diese Veranden
am Haus aussehen würden, wenn sie
verglast wären, wie die Verfasser als
Möglichkeit vorschlagen, wird weder am
Modell gezeigt, noch ist es aus dem
Modellfoto ersichtl ich. Die Wohnungs-
zugänge sind unbefriedigend gelöst. Der
Weg zu den Wohnungen führt teilweise
direkt  durch die Küchen. Die Grundr isse
sind zu schematisch dargestellt. Ein Teil
der Küchen ist  zu k le in.  Wohnunos-

balkone, welche nicht  a ls Zugangsbe-
reiche dienen, wären eine Bereicherung.
Die Wohnräume sind knapp bel ichtet .
Die Dachlösung ist  räuml ich interessant,
aber aufwendig. Wie das Dachgeschoss
gestaltet werden soll, ist aus den plänen
und aus dem Schni t t  1:  200 nicht  k lar
ersicht l ich.  Die Angaben zu den Unter_
geschossen sind sehr schematisch.
Das Verkehrskonzept ist  e infach und
funktionell. Durch die Anordnung der Tief-
garagen unter den zwei Höfen ergeben
sich kurze Wege. Der Anschluss an die
bestehende Dättnauerstrasse ist nicht
gut gelöst .  Die Einbindung der Siedlung
in das bestehende Fuss- und Flurweo-
netz überzeugt.
Die einfache Konstruktion kann mit Zie-
gelmater ia l ien wir tschaft l ich real is ier t

werden. Eher aufwendig dagegen dürf_
ten die Tiefgarage und die Sheddach_
konstrukt ion sein (problemkreis:  Kehle
zwischen beiden Shedsl .
Der beträchtl iche Anteil unterirdischer
Räume führt  zu hohen Aushubvolumina
und entsprechenden Kosren.

D_as Projekt überzeugt durch Eigenstän_
dlgkeit und Ortsbezug zugleich. Archi_
tektonische Mittel werden für den Sied_
lungsbau (Höfe,  Zonierungen, Erschl ies-
sungsveranden, etc.) sowie für das Mate_
rialisierungskonzept (Backsteinwand als
grosse Kurve, Ziegelshed, etc.)direkt und
wirksam eingesetzt.
Das klare Schotten-Konstruktionsprinzio
ist noch nicht zur beispielhaften Woh_
nung entwickelt worden.
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